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D
as Projekt „VielFalterG

arten“ w
ird gefördert im

 B
undes­

program
m

 B
iologische Vielfalt durch das B

undesam
t für 

N
aturschutz m

it M
itteln des B

undesm
inisterium

s für U
m

w
elt, 

N
aturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz. 

D
ieses Faltblatt gibt die A

uffassung und M
einung des 

Zuw
endungsem

pfängers des B
undesprogram

m
s w

ieder 
und m

uss nicht m
it der A

uffassung des Zuw
endungsgebers 

übereinstim
m

en.

Ein Projekt von
H

elm
holtz-Zentrum

 für U
m

w
eltforschung – U

FZ |  
D

eutsches Zentrum
 für integrative B

iodiversitäts­
forschung (iD

iv) H
alle-Jena-Leipzig 

Partner
B

und für U
m

w
elt und N

aturschutz D
eutschland – 

R
egionalgruppe Leipzig | Stadt Leipzig – A

m
t für 

Stadtgrün und G
ew

ässer

Lebensräum
e für B

estäuber 
(W

ild-)bienen, Schm
etterlinge, Fliegen und noch viele andere Insekten leisten 

eine w
ichtige Funktion als B

estäuber in deinem
 G

arten. Letztendlich gäbe es 
ohne sie kein O

bst und G
em

üse!

Ein Stück N
atur vor der Tür! 

E
in naturnaher G

arten erm
öglicht es, die N

atur in all ihren Facetten erleben zu 
können, einen O

rt der Erholung zu schaffen, aber auch unbelastetes G
em

üse, 
O

bst und K
räuter anzubauen.

Kleingärten, Privatgärten und kom
m

unale G
rünflächen haben enorm

es Potenzial, 
O

rte biologischer Vielfalt zu w
erden – sofern sie pestizidfrei und naturnah 

bew
irtschaftet w

erden. 

Vorteile des naturnahen G
ärtnerns

W
as bedeutet „N

aturgarten“?
Vielfältige G

estaltung 
„Strukturreichtum

 statt M
onotonie“ 

lautet das M
otto in naturnahen G

ärten. 
Je vielfältiger die W

uchsform
en der 

Pflanzen in eurem
 G

arten sind, desto 
besser. D

azu gehören bspw
. B

äum
e, 

W
ildsträucher, H

ecken, Kräuter, G
räser, 

und B
lum

enw
iesen. A

uch scheinbar 
unbelebte Elem

ente w
ie W

asserflä­
chen, Totholz, Steine und Sandflächen 
bieten w

ichtige Lebensräum
e.

Verw
endung um

w
elt­

freundlicher M
aterialien 

Zäune, B
oden- und Terrassenbeläge 

sollten aus regionalen N
aturm

ateri­
alien hergestellt oder gekauft w

erden. 
A

uß
erdem

 em
pfiehlt es sich unbehan­

deltes und w
itterungsbeständiges 

H
olz europäischer H

erkunft (statt 
Tropenholz) zu nutzen. B

eim
 H

olz­
schutz sollte auf Lacke verzichtet 
w

erden. B
esser geeignet sind natür­

liche W
achse oder Ö

le.

H
eim

ische W
ildpflanzen

H
eim

ische W
ildpflanzen stellen die 

Lebensgrundlage unserer heim
ischen 

Tierw
elt dar, deshalb sind sie für den 

Erhalt der biologischen A
rtenvielfalt 

unverzichtbar.

Vielfältige N
ist- und 

B
rutm

öglichkeiten für 
Tiere und Insekten
N

eben Insektenhotels oder Vogelnist­
kästen sollten in einem

 naturnahen 
G

arten ebenso natürliche W
ohnräum

e 
geschaffen w

erden: Stehengelassene 
vertrocknete und abgeblühte Pflan­
zenteile, aber auch Sandhügel, 
nischenreiche Steinm

auern, Schilf 
und Totholz sind w

underbare U
nter­

schlupfm
öglichkeiten für eine Viel­

zahl an Tieren.

D
auerhaftes N

ahrungs­
angebot
N

icht nur im
 Som

m
er ist es w

ichtig, 
auf ein ausreichendes Pollen- und 
N

ektarangebot für die heim
ischen 

Insekten zu achten. A
uch im

 Früh- 
jahr nach einem

 langen kalten  
W

inter sollte genügend A
usw

ahl 
vorhanden sein. 

N
aturnahe W

ege 
Je undurchdringlicher das B

oden­
m

aterial, desto schlechter kann es 
gleichm

äß
ig N

iederschläge aufneh­
m

en und Pflanzen oder Insekten 
R

aum
 bieten. B

eläge aus K
linker, 

H
olz oder N

aturstein bieten deshalb 
tolle A

lternativen zum
 gängigen 

B
etonsteinpflaster. A

uch fuß
freund­

liche B
odenbeläge aus H

olzhäcksel, 
K

ies oder Splitt eignen sich nicht 
nur hervorragend als G

artenw
eg 

zw
ischen G

em
üsebeeten, sondern 

können auch von jedem
 problem

los 
angelegt w

erden. D
abei ist auf Ver­

zicht von Plastikvlies bzw
. Folien als 

Schüttunterlage zu achten.
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© Cornelius Hölzel© Gabriele Rada

VielFalterG
arten

D
as Projekt VielFalterG

arten setzt sich 
für den Schutz von Schm

etterlingen 
in der Stadt Leipzig ein. W

ir laden alle 
ein, m

itzum
achen. G

em
einsam

 w
ollen 

w
ir Schm

etterlinge beobachten und 
dafür sorgen, dass unsere G

ärten, 
B

alkons und Stadtparks schm
etter­

lingsgerecht gestaltet w
erden. 

Sei m
it dabei! M

ehr Infos findest du 
hier: w

w
w

.vielfaltergarten.de
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